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Oekonomiſche Neuigkeiten und Verhandlungen. 
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Andere. 


108. Correſpondenz. Pferdezucht. Landwirthſchaftliche Geographie. 


Schreiben des Herrn Baron von Weffe 

lenyiz auf Sido in Siebenbürgen an den 

eee Fahr Major und Oberpferdearzt 
1 S. v. Tennecker. “) 


Sibo, am 9. Jäner 1828. 
Theuerſter Freund !. 


Verſchiedene Geſchäfte hinderten mich ſchon 3 
Zeit an Sie zu ſchreiben, und ſo ward unſer Briefwech⸗ 
ſel unterbrochen und ich eines wahren Genußes beraubt. 

Mit vielem Vergnügen habe ich Ihnen zu berich⸗ 
ten, daß im verfloſſenen Jahre auch in unſerm Waters 
lande die Wettrennen, nach vernünftigen und vor⸗ 
urtheilfteien Grundſätzen eingerichtet, begonnen haben, 
Wenn man das Wettrennen für eine Volksbeluſtigung 
oder Feſt; nimmt, oder die Rennbahn als den Tummelplatz 
der Spielluſt in gewagten Wetten betrachtet: ſo iſt es 


wahrlich für den wahren Beförderer der Pferdezucht ſehr 


gleichgültig, ob dasſelbe je aufkomme, ja für den mo⸗ 
raliſch geſinnten Patrioten vielleicht ſehr wünſchenswerth, 
nie der Unbedachtſamkeit und Verſchwendung ein fo wei⸗ 
tes Feld geöffnet zu ſehen. Die Sache verdient aber 
aus einem ganz andern Geſichtspunkte betrachtet zu wer⸗ 
den. Gedeihen kann nur eine Sache, wenn viele und 
verſchiedene Intereſſen dafür geweckt, auf den nämli⸗ 
chen Zweck hinarbeiten. — Die Pferdezucht iſt wegen 
des Vergnügens, das ſie gewährt, und war von jeher 
bei ſehr Vielen eine Sache der Liebhaberei, und mehr 
als viele andere Zweige der Oekonomie und Thierzucht 
wurde ſie mit Paſſion betrieben. Dieſes iſt ſehr recht, 
und der zunehmende wahre Gebrauch, den man von den 
Pferden macht, fo wie die wachſende Luft an den männ⸗ 
lichen Vergnügungen der Reitkunſt betrachtend, läßt 
kaum bezweifeln, daß die edle Liebhaberei der feder 


*) Ich beeile mich, dieſes Schreiben des Hrn, Baron v. Wes felenyi auf Sibo, deſſen vortreffliche Pferdezucht auch a 
ßerhalb der öſterreichiſchen Staaten fo vortheilhaft bekannt iſt, zur Kenntniß des Publikums zu bringen, nicht allein 
wegen den richtigen Anſichten, die dieſer erfahrene Pferdezüchter über Wettrennen hat und die nicht genug verbreitet werden 
können, ſondern vorzüglich auch wegen des Verkaufs eines großen Theils ſeiner Geſtütpferde, durch deren Anſichbringung ſo 
manches Geſtüt einen wahren Schatz erhalten würde, da die Auf feinem Geſtüt erzogene Race ganz vortrefflich iſt. Eine 
Stute dieſer Zucht befand ſich unter dem Transport arabiſcher Pferde, welche vor längerer Zeit an Se. Majeſtät den König 

von Dänemark hier durch gingen und für das Geſtüt Friedrichsburg bei Kopenhagen beſtimmt waren, die 

nach der Meinung aller Kenner das vorzüglichſte Stück unter dem ganzen Transport war, obgleich die übrigen alle ächt 
a ra biſcher Abkunft waren. Auch ſtammte der berühmte Hengſt, Glanzſchimmel, des herzoglich Gothaiſchen Land⸗ 
geſtüts von ſeiner Zucht ab, der vor einigen Jahren auf dieſem Geſtüt erkauft worden war und überall wegen ſeiner ganz 
vorzüglichen Schönheit und edler Race ſo viel Aufſehen machte. Nach einem beſondern Schreiben des Herrn Barons bin 
ich beauftragt, dem Käufer dieſer Pferde das Nähere über den Handel mitzutheilen; wer ſich daher nicht unmittelbar an 
denſelben nach Sibo in Siebenbürgen wenden will, den erſuche ich, mir deshalb zu ſchreiben, worauf ich nicht ſäu⸗ 
men werde, ihm die nähern Bedingungen des Kaufs bekannt zu machen. 


Dresden am 29. Januar 1828. S. v. Ten necker, 


k. ſächſ. Major der Cavallerie und Oberpferbearzt. 


} 
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zucht nicht immer mehr in Aufnahme kommen ſollte. 
Was könnte auch dem denkenden Thierzüchter, dem rei⸗ 
chen Güterbeſitzer mehr Vergnügen machen, als das 
Erziehen guter und ſchöner Pferde, womit er endlich 
ſeine zweckmäßige Behandlung und nicht geringe Aus⸗ 
gaben belohnt und vergütet ſieht? Doch wenn auch der 
vortheilhafte Verkauf ihrer Pferde nicht der Hauptzweck 
ſolcher Züchter iſt, ſo iſt eine andere Gelegenheit für ſie 
zur Nahrung und Aneiferung ihrer edeln Paſſion um 
ſo nöthiger. Sie müſſen einen Zweck vor ſich baben, 
zu welchem fie gute Pferde erziehen ſollen; es muß Et⸗ 
was ſeyn, wo gelungene Produkte von allen Pferdes 
kennern anerkannt, vom ganzen Publikum gefeiert, den 
Erzeuger mit Ehre und Auszeichnung belohnen und den 
Ruf ſeiner Zucht verbreiten. 

Nichts bezweckt dieſes mehr, als das Wettren⸗ 
nen. 5 

Die Zahl derer, die aus Liebhaberei die Pferdes 
zucht betreiben, iſt aber in Vergleich ihrer ſo ſehr zu 
wünſchenden Ausdehnung viel zu gering, und die Liebha⸗ 
berei ſelbſt ein viel zu wankender Grund, als daß man 
dieſen wichtigen ſtaatswirthſchaftlichen Zweig eines Lan⸗ 
des hauptſächlich darauf zu baſiren wünſchen könnte. 
Die Möglichkeit und Wahrſcheinlichkeit eines Mühe loh⸗ 
nenden Nutzens, dies iſt die Haupttriebfeder, die ſtets 
eine jede Induſtrie belebt und emporhebt. — Um die 
Pferdezucht werden Wenige ſich ernſtlich bemühen und 
auch von den paſſionirteſten Viele derſelben übderdrüſſig 
werden, oder die Sache durch ihre Verhältniſſe ganz 
aufzugeben gezwungen ſeyn, ſo lange man dabei mei⸗ 
ſtens ein Deficit in feinen Rechnungen findet, und kei⸗ 


ne, Wahrſcheinlichkeit oder Möglichkeit eines beträchtli⸗ 
chen Nutzens vorhanden iſt; und nur zu gut fühlen bei 


uns alle Pferdezüchter, daß dieſes meiſtens der Fall 
iſt. Nichts kann dieſem Uebel wirkſamer abhelfen, als 
das Wettrennen. Es eröffnet die Möglichkeit durch ein 


vorzügliches Thier mehrere und beträchtliche Preiſe zu 


gewinnen, und gibt die Sicherheit, es noch um eine 
ſchöne Summe Geld zu verkaufen. 
mehrere ſolche bekannt gewordene Pferde gewinnt die 
Zucht einen ſolchen Ruf, daß ſie geſucht werden, und 
der Eigenthümer alle ſeine Produkte um ein Beträcht⸗ 
liches höher verkaufen kann, als es ſonſt der Fall ge⸗ 
weſen wäre. Auch die nicht gewinnenden Pferde müſ⸗ 


Durch ein oder 


fen beffer werden; denn in einer Zucht, wo der Zweck 
iſt, für die Rennbahn vorzüglich geeignete Pferde zu 
erziehen, wird gewiß bei der Wahl der Hengſte und 
Stuten und der Behandlung keine Mühe und Koſten 
geſpart, und die größte Sorgfalt verwendet werden. 
— Wahr iſt es, die Ausſicht auf Gewinn eines der 
ausgeſetzten Preiſe iſt nicht ficher, ja, eine große Concur⸗ 
renz angenommen, ſehr problematiſch, ſie iſt aber mög⸗ 
lich. — Und dann hat man ja nicht bloß die Chance 
des Glücks, ſondern auch die der Pferdezüchter Kennt⸗ 
niſſe und Geſchicklichkeit zu beſtehen, und dieß iſt ge⸗ 
nug, um den Speculanten zu reizen, auch durch Intel⸗ 
ligenz dem Glücke etwas abzulocken oder abzutrotzen, 
und ſich deßhalb in Thätigkeit zu ſetzen. Bei der An⸗ 
ſtalt der Wettrennen ſind alle Pferdezüchter Pointeur's 
einer Banque, wo viel zu gewinnen aber beinahe nichts 
zu verlieren iſt; der Banquier hingegen, deſſen Gewinn 
ſicher iſt, iſt die Pferdezucht und der Staat. 

Um dieſe einige hundert Dukaten zu gewinnen, 
werden von Reichern und Aermern eine große Zahl 
Pferde erzogen, die ohne dieſe Veranlaſſung gar nicht 
ihr Daſeyn hätten, von denen nur einige jene Preiſe 
gewinnen, die übrige große Zahl der mehr oder minder 
gelungenen Produkte liefert aber dem Lande und Staate 
allerlei gute Gebrauchspferde. Dieß iſt der Grund, 
warum in England eine ſo große Zahl von taugli⸗ 
chen Pferden zu dem verſchiedenſten Gebrauch 3 Kor 
bens vorhanden iſt. 

Das Wettrennen ſelbſt gibt dort anger ben Sie 
gern und daraus werdenden Beſchälern und Mutterſtu⸗ 
ten, eine Menge Reiſe- und Soldatenpferde. Es iſt 
ferner die Pflanzſchule für die ſo verſchiedenen und zu 
einem jeglichen Gebrauch beſonders geeigneten Pferde, 
die man in England in ſo hoher Vollkommenheit an⸗ 
trifft. — Die Hengſte, die mit den verſchiedenartigen, 
mehr oder minder edeln, ſtärkern oder ſchwächern, nicht 
Vollblutſtuten, jene vielerlei, von großem eleganten 
Wagenſchlag⸗ bis zum behenden Dienſtpferde der leich⸗ 
ten Cavallerie taugende Pferde erzeugen, ſind durchaus 
für die Rennbahn erzogene und dort erprobte Vollblut⸗ 
pferde. 

Aus dieſem Geſichtspunkte betrachtet, wurde in 
Ungarn das Wettrennen für eben ſo vortheilhaft als 
für die Pferdezucht 1 e und nach 


Grundſätzen, die mit wo Anſichten eee 
errichtet. 
Der dazu beste Ort ift Peſth, als der Mit⸗ 
telpunkt und die Hauptſtadt des Landes. Das erſte 
Wettrennen hatte am 6. Juni und folgende Tage ver⸗ 
floſſenen Jahres Statt. 

Eine große Zahl von Pferdeliebhabern und Züch⸗ 
tern, vielen Neugierigen und manchen Fremden fand 
ſich ein. Die vor der Stadt liegende weite Ebene von 
Uillo wimmelte an dieſen Tagen von Equipagen, Reis 
tern und Fußgängern aller Claſſen. Die zum Zu⸗ 
ſchauen errichteten Logen und Sitze zierten die Damen, 
die bei uns für alles Vaterländiſche, Schöne und Gute 
warm fühlen, und auch dieſe Nutzen und Vergnügen 
verſchaffende Anſtalt durch ihre Theilnahme belebten. 

Der erſte Preis war ein ſehr geſchmackvoll gear— 


beiteter Pokal, im Werthe von 100 Dukaten, für wel⸗ 


chen alle in den öſterreichiſchen Staaten erzogene 
Pferde laufen durften. Zwei und zwanzig Pferde be⸗ 
traten die runde Bahn von 2 engliſchen Meilen. Den 
Sieg trug meine jährige braune Stute Alborock 
mit 127 Pfund Wiener Gewicht davon, erzogen in dem 
Geſtüt des Grafen Steph. Szechényi zu Zin⸗ 
kendorf in Ungarn, vom Vater Grimalkin, 
von der Mutter Maria, beide engliſche Vollblutpferde. 
Das zweite Pferd, nur um eine halbe Pferdelänge bes 
ſiegt, war der Fuchs Babieka, des Grafen George 
Käcolyi, auch in dem Geſtüt des Grafen Steph. 
Szecheényi gefallen, Sohn des engliſchen Vollblut⸗ 
hengſtes Sledmere und der Lodona, gleichfalls 
engliſche Vollblutſtute. 

Der zweite Preis waren 100 Stück Dukaten, 
ebenfalls für alle in der Monarchie erzeugte Pferde, mit 
Ausnahme von Vollblutpferden. Dieſen gewann die 
Sultane, 4 Jahre alt, dem Grafen Joſeph 
Eszterhäzy gehörig; fie iſt aus dem Gräfl. Hu⸗ 
nya dy ſchen Geſtüte, Tochter des Arabers Tayar 
und einer Geſtütsſtute; Gewicht 113 
engliſche Meilen. 

Der dritte Preis von 60 Dukaten war für ſolche 
Geſtütspferde, deren Väter und Mütter auch ſchon im 
Lande erzogen worden, beſtimmt. Dieſen trug die 4 
jährige braune Stute Romana des Grafen Peter 


Pfund, 1 2 
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Pejachevich, aus ſeinem eignen Geſtüte, davon; Ge⸗ 
wicht 225 Pfund, Bahn 2 engliſche Meilen. 

Um den vierten Preis von 50 Dukaten, Bahn 
1 engliſche Meile, durften bloß Pferde der Landleute 
laufen. Dieſer, wurde durch einen Landmann (Csikos) 
Ladislaus Ban no gewonnen, 

Hundert Dukaten hatte der Graf Ladislaus 
Festetics für in⸗ und ausländiſche Pferde ohne Un⸗ 
terſchied ausgeſetzt. Drei engliſche Vollbluthengſte lie 
fen um dieſen Preis, und der dreijährige braune Jo⸗ 
nas des Herrn Bromberg war der Sieger; Ger 
wicht 85 Pfund, Diſtanz 1 engliſche Meile. 

Jetzt iſt Jonas das Eigenthum des Grafen 
Adam Kendeſſy in Siebenbürgen, der ihn, 


zum Beſchälen kaufte. 


Der zweite war der bejahrte Fuchshengſt Pro di⸗ 
gius, Gewicht 112 Pfund, des Grafen Stephan 
Szechenyi, jetzt Eigenthum des Grafen Peter 
Pejachevich. 

Außer Erwähnten wurde noch um einige, bloß 
für Pferde der Landleute ausgeſetzte Preiſe gelaufen, 
wie auch mehrere Rennen und Subſcriptionen und ein⸗ 
zelne Wetten Statt hatten. 

In dieſem Jahre werden die Rennen am 20. Mai 
beginnen, und bis zum 10. Juni dauern. 

Durch Privatſubſcriptionen ſind ſchon 847 Du⸗ 
katen und 445 Speciesthaler zu verſchiedenen Preiſen 
und Pokalen beiſammen, worunter ein Pokal von 150 
Dukaten im Werth von hochherzigen ungariſchen 
Damen ausgeſetzt und 100 Dukaten vom Grafen 
Stephan Karoly, für welche alle auf dem 
Kontinente erzogene Pferde laufen können, ſich befin- 
den; auch mehrere einzelne Wettrennen, durch beſondere 
Subſcriptionen gedeckt, ſind ſchon im Buche eingetragen. 
Ich werde nicht ermangeln, Ihnen die Reſultate dieſer 
Wettrennen zu berichten. 

Sehr wünſchenswerth wäre es mir, wenn Sie 
auch bis dahin dieſe vorläufigen Nachrichten in Ihrem 
mit Recht ſehr geſchätzten Taſchenbuche für Pferdezucht 
aufnehmen möchten. 

Ich bin ſo frei, durch Ihre freundſchaftliche Theil⸗ 
nahme ermuthigt, auch von meinem Geſtüte Ihnen 
Einiges zu melden. 


54 
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Mit der Nachkommenſchaft meines Cato bin ich 


ſehr zufrieden. Die vorzüglichen Eigenſchaften, die 
ich am meiſten wünſchte und bedurfte, theilt er ſeinen 
Kindern alle mit, beſonders ſind einige ſeiner Produkte 
von engliſchen und orientaliſchen Stuten ausgezeichnet. 
Auch ſonſt habe ich ziemlich viele und manche gute auf⸗ 
geſtellte Hengſte und zugerittene Pferde. Nur iſt bei 
dem hier täglich zunehmenden Geldmangel der Abſatz 
ſo gering, daß ich mich gezwungen geſehen habe, den 
Preis aller meiner Pferde um ein Beträchtliches herab⸗ 
zuſetzen. Auch iſt mein Geſtüt über die feſtgeſetzte Zahl 
ſo ſehr angewachſen, daß ich gegen 26 Mutterſtuten 
wegzugeben mich entſchloſſen habe. Da dieſe Zahl ſchon 
ein nicht unbedeutendes Geſtüt ausmacht, welches den 


Vorzug einer ſeit mehr als einem Jahrhundert begrün⸗ 
deten und erprobten Race beſitzt, fo wünſchte ich fehr: 
die ganze Zahl in einer oder wenigſtens 2 bis 3. Par⸗ 
thien, mit oder ohne Hengſte zu verkaufen⸗ Um 200 
Gulden Conv. Münze das Stück, oder wenn alle ge⸗ 
kauft würden, ſogar noch wohlfeiler, bin ich geſonnen, 
dieſelben wegzugeben. Durch ihre ausgebreiteten und 
einflußreichen Bekanntſchaften könnten Sie mir, theu⸗ 
rer Freund! in dieſem Geſchäfte helfen. Auf jeden Fall 
bitte ich um Ihren Rath. Wenn ich keine Ausſicht 
auf gute Käufer haben ſollte, fo, werde ich alle meine 
verkäuflichen Pferde, 45 an der Zahl, am 1. Juli lau⸗ 


fenden Jahres mittels öffentlicher Verſteigerung ver⸗ 
kaufen ꝛc. 


109. 
1. Der merkwürdige 13. Jäner 1828, oder: 
was läßt dieſer Winter mit Wahrſchein⸗ 
lichkeit erwarten? 
Vom Prof. Dr. Schön zu Würzburg. 

Faſt ſo mild und ſchneelos, wie die Witterung 
des Decembers 1827, begann und endete auch die des 
Jäners 1828. A 

Zu Petersburg herrſchte Ende Decembers und 
Anfangs Jäners eine höchſt veränderliche Witterung, 
wie man ſie dort ſeit Menſchengedenken nicht erlebte. 
Regen und Schnee wechſelten bei 2 bis 4 Graden Wär⸗ 
me ſtündlich; die Schlittenbahn wurde gänzlich vertilgt, 
und das Waſſer ſtand Fuß hoch über der Newa, dro— 
hend die Eisdecke aufzulöſen. Zu Stockholm blitzt 
es in der Nacht auf den 31. Dezember unaufhörlich. 
In der Nordſee hatten die Stürme im letzten Drit⸗ 
tel des Dezembers große Unfälle verurſacht. Noch am 
5. Jäner tobte zu Kopenhagen ein fürchterlicher 
Südweſtſturm, der mit einem ſtarken Schneefalle und 
mit Froſt endete. Eine wahrſcheinliche Folge dieſes ges 
witter⸗ſtürmiſchen Wetters war die bei uns vom 5. bis 
11. Jäner dauernde, doch ſehr mäßige Kälte, ſo wie 
beſonders der ſtarke Schneefall am 9. und 10. Jäner 
zu Verona und in ganz Oberitalien. 

Am 11. Jäner trat bei uns Südluft ein und mit 
ihr regneriſches und ſtürmiſches Wetter, das weit hin 
verbreitet war. Schon in der Nacht auf den 13. Jä⸗ 
ner tobte an den Küſten von England ein furchtba⸗ 
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rer Orkan aus Südweſt; die ganze Nacht hörte man 
von der See her Nothſchüſſe, die durch den mächti⸗ 
gen, von Blitzen begleiteten Orkan faſt übertönt wur— 
den. In der Gegend von Plymouth wurden 12 
Schiffe an die Küſte geworfen, und gingen meiſtens 
rettungslos zu Grunde. Nicht weniger heftig wüthete 
der Sturm zu gleicher Zeit im Dover. Man be— 
rechnete, daß der Sturm die Schnelligkeit hatte, go 
bis 100 engliſche Meilen in einer Stunde zu durchlau— 
fen. Nimmt man an, daß dieſer ſich über den Conti⸗ 
nent weit hin ausbreitende Gewitterſturm eine gleiche 
Geſchwindigkeit beibehielt, ſo mußte er im mittlern 
Teutſchland um Mittag ankommen. Wirklich war 
in der Gegend von Schwetzingen am 13. Jäner 
ſchon um 2 Uhr Nachmittags ein ſtarkes Gewitter vom 
Rheine herüber gezogen, das ſich in einem heftigen 
Platzregen entleerte, und durch das Zünden des Blitzes 
eine Scheune einäſcherte. Bald nach 4 Uhr zeigte ſich 
dieſes Wetter mit Blitz und Donner zu Nürnberg, 
zu Dresden zwiſchen 4 und 5 Uhr, und gegen 6 Uhr 
zu Naumburg, Halle, Kaſſel und beſonders 
ſtark zu Jena. Gegen 6% Uhr Abends bemerkte man 
zu Würzburg in Südoſt ein ſtarkes, lange daueru⸗ 
des Blitzen mit fernem Donner, ſpäter folgte Regen; 
das Barometer ſtand ſehr nahe um 2 Linien unter dem 
gewöhnlichen Mittel bei einer Wärme von 7½ Grad. 
Zu München wurde das ſtarke Blitzen ebenfalls zwi⸗ 
ſchen 7 und g Uhr und zu Augsburg um g Uhr des⸗ 


ſelben Abends geſehen. Auch aus dem Mansfeld- 
ſchen wurde berichtet: „Am 13. Abends 9 Uhr erhob 
ſich auf den Waldungen unſeres Unterharzes, nach⸗ 
dem am Vormittage ein faſt undurchdringlicher Nebel 
bei dauernden Negengüflen geherrſcht hatte, ein ſtarkes 
Gewitter, wie mitten im Sommer, mit mehrſtündigem 
ſtarkem Regen; am 14. folgte auf eine Frühlingstem⸗ 
peratur plötzlich Froſt von 5 Grad und Abends Schnees 
geſtöber, das noch am 15. fortwährte.“ Aehnliche Wit⸗ 
terung war auch für Dresden am 14. Abends einge⸗ 
treten, und am 16. fand dort eine Kälte von 19 Grad 
Statt. — Der Gräzer Zeitung zu Folge herrſchte 
zu Mariazell ſeit dem 12. Jäner ununterbrochenes 
Regenwetter, und am 15. Jäner Abends folgte aus 
Weſt ein heftiger Sturm und bald darauf um 10 Uhr 
ein Gewitter mit ſtarken Donnerſchlägen, Regen und 
Hagel. Das Gewitter wurde um dieſelbe Zeit auch zu 
Wien beobachtet. — Nach einer Nachricht aus Bre— 
men wurde auch die Umgegend von Wanfried am 
13. Jäner Abends von einem heftigen Gewitter mit 
ſtarkem Regen heimgeſucht, auf dasſelbe folgte Kälte und 
tiefer Schnee. — In Ungarn bemerkte man erſt in der 
Nacht auf den 16. Jäner ein ſtarkes Donnerwetter, ſo 
zu Großkoſtely (im Kraſſovaer Komitat), wo 
auf die kräftigſten Donnerſchläge ein Erdbeben folgte; 
ferner in Lippa und der Gegend von Temeswar 
und Arad, wo der Blitz zweimal einſchlug. — Eine 
ganz ähnliche Witterung herrſchte einige Tage ſpäter 
auch zu Petersburg, am 15. Jäner regnete es 
dort bei äußerſt gelinder Temperatur faſt ununterbro⸗ 
chen bis in die Nacht; um 10 Uhr erhob ſich ein ſtar— 
ker Sturm, und dieſem folgte eine Kälte, die ſchon 
am 16. Morgens g und am 17. 15 Grade erreichte. 

Dieſes gewitterſtürmiſche Wetter kehrte Ende Jä⸗ 
ner nochmals wieder. Am 27. Jäner Abends 9 Uhr 
war zu Wien abermals ein Gewitter mit Sturm und 
Hagel, und ein ſolches zu Berlin am 29. Jäner 
Nachmittags zum Ausbruche gekommen. Auf dieſe letz⸗ 
ten Stürme folgten im Februar zuerſt milde, regne⸗ 
riſche Tage, und dann vom 6. bis zum 21. (wo ich 
dieſes ſchreibe) mäßige Fröſte mit ſchwachen Schneege⸗ 
ſtöbern, die mit Thauwetter abwechſelten. 

Zu welchen Erwartungen dürfte dieſer Witterungs⸗ 
Verlauf den Landwirth berechtigen? Wir haben zwei 
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Sprichwörter, das eine ſagt: „Gewitter im Januar 
bedeuten ein gutes Jahr;“ und das zweite iſt: „Wächſt 
das Gras im Januar , mangelt das Heu im ganzen 
Jahr.“ Beide ſtimmen in fo fern zuſammen, als ein 
durch das zweite Sprichwort angedeutetes, trocknes 
Jahr in der Regel auch ein gutes iſt, zumal im Ge— 
genſatze mit einem naſſen Jahre, in welchem nicht nur die 
Fruchtbarkeit überhaupt, ſondern insbeſondere auch die 
Güte der noch erzielten Früchte ſehr gefährdet iſt; in 
welcher Hinſicht das unglückliche Jahr 1316 immer noch 
in friſchem Andenken blieb. Alſo dieſen Sprichwörtern 
gemäß das Jahr 182g ein gutes Jahr! Dafür ſcheint 
denn auch der ſehr ähnliche Witterungsverlauf im Jäner 
1822 und 1785 zu ſprechen. Gewitter, Stürme, Erd⸗ 
beben, feurige Lufterſcheinungen waren, wie im ver⸗ 
floſſenen Jäner dieſes Jahres, ſo auch damals vorherr— 
ſchend, und eben ſo war die für Würzburg aus 95 
Beobachtungen berechnete mittlere Lufttemperatur im 
Jäner 1785, 1822, 182g reſp. * 5, 433 + 1⸗, 92 
und 20, 22, ſohin ziemlich nahe dieſelbe. Neben 
dieſen Analogien müſſen noch andere Umſtände erwogen 
werden, die nicht minder günſtig ſind. Bei der lang 
andauernden Wärme und Trockenheit des vorigen Jah— 
res konnte alles ſogenannte Tragholz der Fruchtbäume 
und des Weinſtocks vollkommen zeitigen. Die Winter⸗ 
ſaaten, die bei uns im Spätherbſte ein vortreffliches 
Ausſehen hatten, konnten ſelbſt in jenen Gegenden, in 
welchen die Felder nur ſehr ſpät beſtellt wurden, bei 
der gelinden Winterwitterung noch fröhlich heranwach⸗ 
fen und ſich gehörig beſtocken. Beim- Graben eines 
Brunnens fand man, daß das viele Regenwaſſer dieſes 
Winters faſt 11 Fuß tief in das ſo ſehr ausgetrocknete 
Erdreich gedrungen ſey. Dieſer Umſtand in Verbindung 
mit der geringen Erkältung des Bodens deutet auf eine 
raſche Vegetation im Frühjahre. Dieſe wird glücklicher 
Weiſe gegenwärtig noch durch die ſeit dem 6. Februar 
eingetretene und bis den 21. (wo ich dieſes ſchreibe) fort⸗ 
dauernde, mäßige Kälte bei wenig Schnee etwas zurück 
gehalten, ſo daß ſpäterhin folgende Fröſte weniger ver⸗ 
derblich werden können. 
Dieſe Umſtände zuſammen laſſen demnach ein im 
Ganzen fruchtbares Jahr erwarten. Möge dieſe auf 
Erfahrung gegründete Hoffnung nicht getäuſcht werden! 
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2. Rußland. a 
Odeſſa, den 22. Januar. Die Kälte iſt bei 
uns bis auf 23 Grade geſtiegen, eine Kälte, auf die wir 
hier, nach der ganzen Einrichtung unſerer Wohnungen, 


Kleidung und unſerem Vorrathe von Brennmaterialien, 
durchaus nicht gefaßt ſind. Dieſer ſtarke Froſt, der übri⸗ 


gens bereits wieder gebrochen iſt, verſpricht uns dage⸗ 
gen endlich wieder einmal eine reiche Erndte durch die 
dadurch bewirkte Zerſtörung der Heuſchreckenbrut. 
Auch werden bei dem Schmelzen des reichlich gefallenen 
Schnee's alle Teiche fo gefüllt werden, daß die Heer⸗ 
den dieſes Jahr von der für fie gewöhnlich fo verderbli⸗ 
chen Trockenheit nichts werden zu fürchten haben. — 
Die Zahl der Schafe in Rußland ſchätzt man auf 
60 Millionen. 

Ddeffa, den 31. Januar. Die Gutsbeſitzer im 


ſüdlichen Rußland und den nahen Provinzen Po h- 


lens leiden beſonders unter dem jetzigen anarchiſchen 
Zuſtande des Orients. Die reichen Erzeugniſſe ih—⸗ 


rer fruchtbaren Ackerfelder und üppigen Viehweiden, 
Getreide, Wolle, Och ſenhäute, Talg ic, gelangten zeit⸗ 
her faſt ausſchließlich durch unſern Platz auf der Straße 
des Bosphorus und der Dardanellen, nach 
den großen europäiſchen Märkten, wo ſie Abnehmer fan⸗ 
den. Dieſe Straße iſt jetzt für die engliſchen, ruſſiſchen 
und franzöſiſchen Schiffe zu großer Entwerthung jener 
Erzeugniſſe geſperrt. 1041 


Bunt 


Conſtantinopel, den 11. Januar. Die Ges 
treide⸗Zufuhr hat aufgehört und die Magazine der 
Hauptſtadt ſind gefüllt. Mehrere Bäcker wurden hinge⸗ 
richtet, theils weil ſie das Brod zu klein gebacken, theils 
weil ſie ihre Vorräthe an Mehl ausgehen laſſen; die 
Regierung ſelbſt liefert jetzt dem ganzen Bäckergewerbe 
das Mehl aus ihren Magazinen für einen beſtimmten 
Preis. 


110. Oekonomiſche Spocietäten 


Landwirthſchaftlicher Convent zu Alten⸗ 
burg. ? 

Der 17. landwirthſchaftliche Convent zu Alten 
burg wird Freitags den 7. März 1828 gehalten wer⸗ 
den, und zum Behuf der Verhandlung dabei find fol 
gende Gegenſtände in Vorſchlag gebracht worden: 

Nicht ſelten trägt es ſich zu, daß um Johannis 
als Folge ſtarker Gewitterregen, Flüſſe und Bäche aus⸗ 
treten und anliegende Wieſen überſchwemmen. Das Gras 
wird dann beſchmutzt oder, war es gehauen, weggeführt; 
haben manche Landwirthe bereits die Heuerndte auf fols 
chen Wieſen beendigen können, ſo ſehen ſie es als einen 
beſonders glücklichen Umſtand an. Dieß gibt zu folgen⸗ 
den Fragen Veranlaſſung: 

1) Wenn iſt anzunehmen, daß das Gras reif ſey, 
und welches ſind die Kennzeichen der Reife? 

2) Iſt die Reife völlig abzuwarten, oder iſt früher zu 
mähen? 

5) Wollte man 14 Tage bis 3 Wochen früher als 
gewöhnlich zur Heuerndte ſchreiten, wäre dann anzu⸗ 
nehmen, daß das Gras bei dem Dürremachen beträcht⸗ 
lich ſchwinden oder zuſammenfallen würde? 

4) Würde der Verluſt an der Menge des Heues bei 
einer zeitigen Erndte nicht durch eine größere Güte und 


durch einen reichlichern Gewinn an Grummet übertra- 
gen werden? 

5) Kann nicht auch, vorausgeſetzt, daß das Waſſer 
düngende Theile bei ſich führt, eine leere Wieſe mehr 
gedüngt und der Wuchs des jungen Graſes mehr be— 
fördert werden, als wenn das Gras zur Zeit der Ue⸗ 
berſchwemmung noch ſteht, oder in der Breite liegt? 

6) Wie iſt zu verfahren, um beſchmutztes Gras oder 
Heu möglichſt zu reinigen, oder welche Vorſicht iſt bei 
dem Verfüttern anzuwenden, um die Geſundheit des 
Viehes nicht zu gefährden? 


Mit dieſer Anzeige verbindet Unterzeichnete den 
Wunſch, daß es recht vielen erfahrenen Landwirthen ge⸗ 
fällig ſeyn möge, ihre Anſichten hierüber ſchriftlich 
bei ihr einzureichen, aber auch zugleich die freundliche 
Bitte, daß die zum hieſigen Roßmarkte ſich einfindenden 
an den mündlichen Verhandlungen Antheil nehmen möch⸗ 
ten. Die Sitzung wird in dem Locale der Geſellſchaft 
(Johannisgaſſe, Nr. 90, 1 Treppe hoch) gehalten; der 
Anfang iſt nach 4 Uhr Nachmittags. 

Altenburg, den 26. Januar 182. 
Naturforſchende Geſellſchaft 
des Oſterlandes. 


* 


111. 
3. Auction von Merino⸗Schafböcken. 
Am 31. März b. F. follen eine Anzahl ſich durch 
Feinheit, Dichtheit und Statur auszeichnender Stöhre ſo⸗ 
wohl von der ächten Rambouilleter Merinorace, als auch 
aus der ſeinen ſächſiſchen Heerde des hieſigen großherzogli⸗ 
chen Kammergutes den Meiftbietenden öffentlich verkauft werden, 
wozu Kaufliebhaber ergebenſt eingeladen werden. 
Auch können mehrere Stämme Mutterſchafe aus beiden 
Heerden abgegeben werden. 
Gerſtungen bei Berka an der Werra, unweit Eis 
ſenach, im Februar 1828. 
Theodor Gottfried Gumprecht, 
großh, ſächſ. Rath und Domainenpachter. 


2. Getreide. 

Zu Herdecke, in Preuß. Weſtphalen, galt am 
29. Okt. 1827 der Weizen und Roggen gleich viel, nämlich 
2 Rtyhlr. 3 Sgr., Gerſte 1 Nthlr. 12 Sgr., Hafer 28 Sgr. 
Im Regierungsbezirk Düſſeldorf beſtanden im Sept. 
1827 folgende Mittelpreiſe: Weizen 1 Rthlr. 27 Sgr. Roggen 
1 Athlr. 24 Sgr., Gerſte 1 Rthlr. 5 Sgr., Buchweizen 1 Athlr. 
8 Sgr., Kartoffeln 13 Sgr. Grütze 3 Kthlr, 12 Sgr., Graupen 

4 Rthlr. 10 San Erbſen 2 Rthlr. 3 Sgr., Haber 1 


3. Mehl, Getreide, Hütfenfrücte Futter 8 


kräuter, Samen. 


Paris, 20. Februar 1828. 
Mehl 1. Sorte (159 Kilogramme) . 60—63 Fr. 
7% 
l FF 47. 
2 4. Le Br a 5 1" ia Ser 20 37—40, 
Weizen, neuer 17.33 —22 Fr. 
Roggen 9. 66 
Gerſte n „ 10. 66 
Haber 7.66 —10. 16 
Kleie 2.883. 
Bohnen 21.3340. 66 
/ ER RERE 18% 
Wicken 13.38—15,38 
Linſn n 18,6640. 
Esparſett⸗ Samen 13.33 
Lucern⸗ * )) 
Klee⸗ 2 E 59 78 1 
Lein ee EEE 
4. Mehl, Getreſde, Hülſenfrüce 
merei en. 
Paris, 23. Februar 1828. 
Mehl 1. Sorte (159 Kilogramme) . 61—64 Fr. 
„ „ hl. 6. BB 606 
9% E37 Ela SER T ĩðͤ u A 1 ge 4 
„4. e r eee 904 


Landwirthſchaftlicher Handel. 
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Weizen, neuer 16. 66—21. 33 
N . · A RER u E 1 
r 10. — 11.33 
Habe „ 7. 661016 
Bingen „ 8. — 8. 66 
Bohnen (haricots ) . 20. — 40. 66 
Gaiſen 68. 0. 
„„ TT.. ĩᷣͤ ER 
Linſen „ „ 20% 18 
Esparſett⸗ Semen „ „„ 
Klee⸗ 2 V 
Senf⸗ E „„ a I Orr 
Lein⸗ „ ee er Zen 
Hanf⸗ Be . On li 
Hirſe⸗ D . 
Lucerne⸗ 7) Re 3 
5 Getreide. 
Frankreich, im Februar 1828. 

Märkte Tage Weizen Mangkorn Roggen Haber. 
wur 0 N —— — — 

Febr. Fr. C. Fr. C. Fr. C. Fr. C. 
Angouleme 20. 19. 55 15.— — — 10. — 
Beauvais 23. 19. 27 15. 61 — — 9. 62 
Beſangon 24. 26. 70 16.— — — 7. 30 
Blois 24. 21. 60 — — — — 5. 50 
Bourg 26. 31. 66 23. 30 20. 32 9. 70 
Chartres 28 . 50 16. 13.50 6. 20 
Chateauroux 23. 20. 90 — — 12. 30 5. 75 
Clermont⸗Ferrand2o. 27. 40 — — 19. 30 10. — 
Etampes 23. 22. 60 16. 30 11. 30 6. 67 
Goneſſe 25. 19. 30 — — — — — — 
Gray 2. 2% 80 15960 20 
Lachaͤtre 21. 22. 31 — — 14. 60 6. 20 
Laguy 28. 19. 75 T 12. — 7 40 
Laval 24. 18. 50 — —— — — 
Meaux 23. 20. 50 12. 40 12.— 8. 62 
Melün 23. 20. 64 — — — — — — 
Montereau 24. 20. 83 14. 50 11.— 7. 50 
Month ry 25. 22. 20 17. — 12.— 7. 
Orleans 25. 19. —. 14, 60 12. 60 7. — 
Peéronne . . —U—‚— ;,. 
Pont S. Maxence 23. 20. 75 17. 35 10. 35 6. 30 
Provins 23. 19. 50 14. — 10.40 7. 20 
Rambouillet 23, 22 10, 17. 15 761980 6. 70 
Rouen 20. 20. 25 — — — — H— — 
Roye 25. 18. 75 — — — — 5. 40 
St. Germain 23. 21. 45 — — 19,25 7. — 
Senlis 26. 21. 10 16. — 11. 43 6. — 
Sciffons 23. 20. 75 16. 20 10.— 5. 10 
Strasbourg 25. 21.95 — — a 
Zouloufe 25. 23. 66 18,70 15.— 8. 69 
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6. Mittelpreiſe des Getreides in Frank⸗ 
reich, 29. Febr. 1828. 

Erſte Klaſſe der Depart., wo die Weizen⸗Einfuhr geſtattet 
wird, und der Weizen bis 24, Roggen und Mais bis 16, 
und Haber bis 9 Franken ſteht. h 

Dft: Pyrenäen, Aude, Herault, Gard, Bouches du Rhone, 
Var, Corſika (Hauptorte: Toulouſe, Fleurance, Mar⸗ 
ſeille, Gray): Weizen 24 Fr. 62 C., Roggen 17. 37, 
Mais 15. 93, Haber 7. 99. 

Zweite Klaſſe. Weizen Ari Roggen und Mais 14, Ha⸗ 
ber 8 Fr. - 

1. Abtheil. Gironde, Landes, untre und obre Pyrenäen, 
Arriege, obre Garonne (Hauptorte: Marſans, Vor⸗ 
deaux, Toulouſe): Weizen 21 Fr. Me G., Roggen 15. 40, 
Mais 15, Haber 276 

2. Abtheil. Jura, Doubs, Ain, Slöke, Nieder⸗ u. Ober⸗ 
Alpen (Hauptorte: Gray, St. Laurent, Fe grand Lemps): 
Weizen 28 Fr. 45. C., Roggen 18. 16, Mais 14. 88, 
Haber 8. 19. 

Dritte Klaſſe. Weizen 20, Roggen und Mais 12, Has 
ber 8 Fr. 

1. Abtheil. Nieder- und Ober: Rhein (Hauptorte: 
Mühlhauſen und Strasburg): Weizen 22 Fr. 53 C., Rog⸗ 
gen 13. 51, Haber 7. 09. 

2. Abtheil. Nord, Pas de Calais, Somme, Nieder⸗Seine, 
Eure, Calvados (Hauptorte: Bergues, Arras, Roye, 
Soiſſons, Paris, Rouen): Weizen 20. Fr. 03 C., Roggen 
11. 13, Haber 6. 47. 

3. Abth. Nieder⸗Loire, Vendée, Nieder-Charente (Haupt⸗ 
orte: Saumur, Nantes, Marans): Weizen 18 Fr. 74 C., 
Roggen 12. 42, Haber 8. 25. 

Vierte Klaſſe. Weizen 18, Roggen und Mais 10, Ha⸗ 
ber 7 Fr. 

1. Abtheil. Moſel, Maas, Ardennen, Aisne (Haupt⸗ 
orte: Metz, Verdune, Gharleville und Soiſſons): Weizen 
19 Fr. 25 C., Roggen 9. 71, Haber 5. 45. 

2. Abtheil. Manche, Ille et Vilaine, Cotes du Nord, 
Finisterre, Morbihan (Hauptorte: St. L0, Paimpol, 
Quimper, Hennebon, Nantes): Weizen 18 Fr., Roggen 
10. 87, Haber 7, 33. 


7. Mittelpreis des Hectoliter Weizens 
auf einigen Hauptplätzen Europas. 


Odeſſa 31. Dez. 1827. 6 Ft. 99 C. 
London 25. Febr. 1828. 22 „19 : 
Stockholm 22. Dez. 1827. 11 62 ⸗ 
Stettin 31. Jan. 1828. 11 68 = 
Bremen — Dez. 1827. 13 38 
Antwerpen 31. * * 19 = 20 = 
Trieſt 31. Jan. 1828. 13 = 29 = 


Palermo 17. Jan. 1828. 14 Fr. 49 C. 
Livorno 81. 5 15 ⸗ 65 = 
Mailand i , * 20 = 66 = 
Genua 26. = 16 „ 45 
Nizza 81. s 22 2.20: 
St. Ander 31. = 14 88 ⸗ 
Norfolk 31. Dez. 1827. 15 10 
Frankreich 31. Jan. 1828. 22 =: 31 

Durchſchnittspreis a ee 16 10 


In Frankreich war ſonach der Witzen am e 


8. Peſther Jofephi⸗Markt. 
Den 16. März 1828. 

Man war im Allgemeinen ſchon vor Anfang des Mark⸗ 
tes auf einen ſchlechten vorbereitet, doch iſt derſelbe noch ungün⸗ 
ſtiger ausgefallen, als man erwartete. Die Woche, wo im 
Großhandel am meiſten Geſchäfte gemacht werden, iſt vorüber, 
und was nun in der heute beginnenden noch umgeſetzt wird, 
beſchränkt ſich mehr auf den Kleinhandel. Käufer waren we⸗ 
nig da, und dieſe wenigen hatten nicht viel Baarſchaft. Die 
Manufaktur⸗Waarenhändler litten wohl am meiſten, und ſetzten 
kaum die Hälfte von dem ab, auf was ſie Rechnung gemacht 
hatten. Das große Mißtrauen, was übrigens herrſcht und wo⸗ 
zu die Verkäufer mit Recht gegründete Urſache haben, trägt 
auch viel dazu bei, daß in dieſer Branche eine empfindliche 
Stockung eingetreten iſt. In Wolle wurde doch Mehreres ge⸗ 
macht, aber weniger in feinen Sorten, als in jenen zwiſchen 
27 und 52 fl., die zu Militär⸗ und ordinären Commerztüchern 
dienen. — Contracte auf große Parthien herrſchaftlicher Wolle 
ſind immer noch nicht geſchloſſen worden, und die Produzenten 
werden nun bald ungeduldig. Von Tüchern wurde nicht viel 
umgeſetzt, deſto mehr aber in Bettfedern, die viel höher als 
ſonſt bezahlt wurden. Lederwgaren fanden Nachfrage, auch Ta⸗ 
bak und Häute. Die Witterung iſt ſehr ſchön, und es iſt nur 
Schade, daß ſie ſich nicht um 8 Tage früher einſtellte; denn 
die Käufer aus den untern Gegenden Ungarns, dem Baer 
nat und den angränzenden türkiſchen Ländern mögen gro⸗ 
ßentheils durch die ſchlechten Wege, die man hatte, abgeſchreckt 
worden ſeyn, den Markt zu beſuchen. Von Weinen, wo ſonſt 
40 — 50,000 Eimer und mehr zu Markte kamen, war dieſes 
Mal wenig aus den untern Donau- Gegenden da; denn die 
ſtarken Winde verhinderten die Schiffer, vorzurücken. 


9. Getreidepreiſe in Peſth. 


11. März 1828. 1 Preßb. Mg. Weizen 173% —180, 
Halbfrucht 156% 160, Roggen 113% —120, Gerſte 77 5 
— 30, Haber 52 53 /, Kukuruz 8285 ½ Groſchen W. W. 

14. März. Weizen 173% ß 176 ½, Halbfrucht 140 
153, Roggen 106% —113%, Gerſte 80, Haber 53 %, 
Kukuruz 78 —8 1 Groſchen W. W. 
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